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Die „Chancengleichheit im Netz“ ist ein Thema von hoher politischer
Bedeutung, denn die breite Anwendung neuer Kommunikationstech-
niken in allen Bereichen von Wirtschaft und Gesellschaft ist eine der
zentralen Voraussetzungen für die globale Wettbewerbsfähigkeit eines
Landes und für die Beschäftigungsentwicklung.

Das Internet eröffnet behinderten Menschen neue Chancen und Wege
zur Teilhabe am sozialen, beruflichen und kulturellen Leben. Um diese
Chancen nutzen zu können, müssen Information, Kommunikation, be-
rufliche Interaktion, Qualifizierung und Bewältigung des Alltags per
Internet aber barrierefrei möglich sein. Darauf sollten die Unternehmen
und ihre Internet-Dienstleister bei der Gestaltung ihres Internet-Auftritts
achten.

Viele behinderte Menschen können jedoch das Internet derzeit nur ein-
geschränkt nutzen. Probleme bereiten vor allem die Lesbarkeit und
Navigation. Dabei werden die meisten Barrieren nicht durch technische
Restriktionen, sondern durch nicht ausreichend vorhandene Informa-
tionen bei den Beteiligten verursacht. 

Deshalb haben wir dieses Service-Heft zusammengestellt. Es zeigt, was
in Sachen Barrierefreiheit zu tun ist und wie sich barrierefreie Inter-

net-Angebote gestalten und programmieren lassen. Außerdem
haben wir eine Hotline eingerichtet, die kompetente

Beratung vermittelt.

Barrierefreiheit ist für Internet-Anbieter ein Qua-
litätsmerkmal und Zeichen der Leistungsfähig-

keit und somit auch ein wichtiges Marketing-
Potenzial. Nutzen Sie dieses Potenzial und
helfen Sie mit, ein Internet ohne Barrieren
zu schaffen!

Dr. Werner Müller
Bundesminister für Wirtschaft 
und Technologie
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einer gesetzlich verbindlichen Vorgabe
wurde dabei abgesehen und dafür auf
das flexible Instrument der Zielvereinba-
rung gesetzt. Allerdings muss jetzt die
Wirtschaft beweisen, dass sie es ernst
damit meint, Zielvereinbarungen abzu-
schließen und umzusetzen und dass es
deshalb hier gesetzlicher Verpflichtun-
gen nicht bedarf.

Im Rahmen der Aktion „Internet ohne
Barrieren“ fanden auf Initiative des
BMWi bereits erste Gespräche zwi-
schen Wirtschaftverbänden, Unter-
nehmen, der Initiative D21 und Behin-
dertenorganisationen statt. Die Ge-
spräche verliefen in einer kooperativen
Atmosphäre, und von Seiten der Wirt-
schaft wurde ein deutliches Interesse
am Aufbau barrierefreier Internet-Ange-
bote signalisiert. Das BMWi und die
Initiative D21 werden in enger Koope-
ration mit dem Netzwerk Digitale
Chancen den Abstimmungsprozess im
Hinblick auf konkrete Zielvereinbarun-
gen weiter unterstützen.

Das Netzwerk Digitale Chancen ist ein
Projekt der Stiftung Digitale Chancen,
die am 2. Januar 2002 unter der
Schirmherrschaft des Bundesministe-
riums für Wirtschaft und Technologie
von der Universität Bremen und AOL
Deutschland gegründet wurde. Das
BMWi hat die Stiftung damit beauftragt,
die Themen der Initiative zur digitalen
Integration aus dem Jahr 2001 weiter zu
betreuen und etwaige Folgeaktivitäten
der angestoßenen Projekte und Initiati-
ven zu koordinieren.

In ternet  ohne Barr ieren

Noch immer bestehen - je nach Internet-Angebot - zum Teil erhebliche
Barrieren, die behinderten Menschen den Zugang erschweren oder

unmöglich machen. Dies muss sich ändern. Das Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie (BMWi) fördert die Initiative und den
Dialog der Wirtschaftsverbände und der Behindertenorganisatio-
nen, um notwendige Schritte zum Aufbau barrierefreier Internet-
Angebote in der Wirtschaft einzuleiten. Auch das vorliegende
Service-Heft für Entscheider in Betrieben und Unternehmen soll
diesen Prozess unterstützen.

Die „Chancengleichheit im Netz“ ist für
das Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie ein Thema von hoher
politischer Bedeutung. Die neuen Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien
müssen in Wirtschaft und Gesellschaft
umfassend und nachhaltig Fuß fassen,
denn die globale Wettbewerbsfähigkeit
und die Beschäftigungsentwicklung un-
seres Landes hängen wesentlich davon
ab. Um diesen Prozess zu fördern, star-
tete das BMWi im Laufe des Jahres 2001
eine Reihe von Aktionen im Rahmen der
Kanzlerinitiative „Internet für alle“. Gera-
de diejenigen gesellschaftlichen Grup-
pen, die bislang keinen oder nur gerin-
gen Zugang zum Internet hatten, sollten
zum „Mitmachen“ und zu einem Einstieg
ermutigt werden. Die Initiativen reichten
von Internet-Schulungszentren für Se-
niorinnen und Senioren in Zusammen-
arbeit mit dem Deutschen Roten Kreuz
bis hin zum Aufbau des Netzwerks Di-
gitale Chancen, bei dem zum ersten
Mal ein zentrales Verzeichnis öffentlich
zugänglicher Internetzugangs- und Lern-
orte in Deutschland angelegt und im
Internet sowie über eine telefonische
Hotline verfügbar wurde.

Eine wichtige Aktion im
Rahmen der Gesamtkam-
pagne war die BMWi-Ak-

tion „Internet ohne Barrie-
ren“ mit dem Ziel, behinder-

ten Menschen – mehr als bis-
her – die Nutzung der neuen

Informationstechnologien zu er-
schließen. Bei dieser Aktion ging es
zunächst darum, die Erwartungen
behinderter Menschen an das Internet
herauszufinden und die bestehenden
Barrieren differenziert zu erfragen. Das
BMWi startete deshalb im September
2001 eine breit angelegte Umfrage
mit dem Versand einer Informationsbro-
schüre (Auflage: 360.000 Exemplare).
Zusätzlich wurden zwei Beratungs-
Hotlines eingerichtet: eine für behinder-
te Menschen, die einen Einstieg ins
Internet suchen, und eine für Internet-
Anbieter, die ihr Web-Angebot barriere-
frei gestalten wollen. Die Ergebnisse
der Umfrage liegen jetzt vor. Sie geben
klare Anhaltspunkte, was in Sachen
„Barrierefreiheit“ zu tun ist (siehe Seite 8).

Nicht zuletzt hat auch das „Gesetz zur
Gleichstellung behinderter Menschen“
die Barrierefreiheit im Internet zum
Gegenstand. Der Gesetzentwurf sieht
eine Selbstverpflichtung der Bundesver-
waltung vor, ihre Internetangebote
schrittweise barrierefrei auszugestalten.
Darüber hinaus wird die Bundesregie-
rung verpflichtet, auf Zielvereinbarun-
gen zwischen Internet-Anbietern und
Behindertenorganisationen hinzuwir-
ken, um die Internet-Angebote in der
Wirtschaft barrierefrei zu gestalten. Von

Die  Ak t ion
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Machen Sie Ihr  Angebot barr ierefre i !
Sie betreiben E-Commerce und Online-Marketing oder werben für Ihre Angebote im Internet? Sie bieten
Online-Dienste wie Kundenservice, Online-Beratung, Portal-Service, Informationsdienste? Oder Sie ha-
ben virtuelle Bildung im Angebot? Dann ist es auch in Ihrem eigenen Interesse wichtig, auf einen barrie-
refreien Auftritt zu achten.
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• Beispiele guter Praxis: Barrierefrei gestaltete Websites. Seite 10

• Checkliste: 10 Punkte zur Barrierefreiheit zum Briefing Ihres Inter-
net-Dienstleisters und zur Kontrolle der Ergebnisse. Seite 14

• Unseren Hotline-Service und Beratungsdienste für Ihre
individuellen und spezifischen Fragen. Seite 18

• Hintergrundinformation, Richtlinien und technisches Exper-

tenwissen – vor allem auch für Ihre Internet-Dienstleister. Seite 19

On l i ne - I n fo rmat ion

www.dig i ta le -chancen.de
Al le Informat ionen und Ansprechpar tner f inden Sie

auch auf  der  Homepage des Netzwerks Dig i ta le

Chancen unter  „Menschen mit  Behinderungen“ .

Wie real is ieren?

In diesem Heft finden Sie alles, was
Sie zur barrierefreien Gestaltung Ihres
Web-Angebots brauchen:

Die Barrierefreiheit Ihres Online-Angebots ist ein Qualitätsmerkmal und
Zeichen Ihrer Leistungsfähigkeit – und somit auch ein Marketing- und PR-Potenzial. 

Barr ierefre ihei t  nutzt  a l len Internet -Kunden: Barrieren im Internet gibt es nicht nur
für behinderte Menschen. Einfache Navigation und schnelle Orientierung zahlen sich bei Online-Kunden
insgesamt aus. Gleiches gilt z. B. auch für eine „Textversion“, die in gleicher Weise für blinde Surfer und
für die Benutzer von kleinformatigen Endgeräten wichtig ist (z.B. Handys oder Handheld-PCs), denn für
kleine Displays ist der Grafikmodus ungeeignet. 

Behinder te Menschen s ind e in Marktpotenzia l : Fast jeder zehnte Mensch in
Deutschland hat eine Behinderung. Welcher Unternehmer verzichtet freiwillig auf 10 Prozent seiner
Kundschaft? Behinderte Menschen setzen – aus guten Gründen – hohe Erwartungen ins Internet und
haben ein starkes Interesse an Web-Angeboten. Sie sind deshalb für den Internet-Markt eine besonders
wichtige Zielgruppe (siehe Seite 8 Ergebnisse der Umfrage-Aktion). Barrierefreie Webangebote sind also
keine Frage des „guten Willens“, sondern Grundlage für einen wechselseitigen Nutzen („Win Win“).

Barr ierefre ihei t  is t  n icht  schwer zu real is ieren: Die meisten Barrieren im Internet
werden nicht durch technische Restriktionen, sondern durch mangelnde Informationen bei Web-Konzep-
tionisten, Designern und Programmierern verursacht. 

Kein Verz icht  auf  at t rakt ives Design und Innovat ion: Vor allem durch die
Trennung von Inhalt und Layout mittels CSS („Cascading Style Sheets“) bedeutet Barrierefreiheit in keiner
Weise einen Verzicht auf ein attraktives Layout.

Keine zusätz l ichen Kosten: Wird der Aspekt der Barrierefreiheit bereits während der
Konzeptionsphase einer Website mit bedacht, dann entstehen in der Regel keine oder nur geringe Mehr-
kosten. Ein zusätzlicher Aufwand ist erst im Nachhinein notwendig, wenn bereits bestehende Barrieren wie-
der ausgeräumt werden müssen. 

Fordern Sie von Ihrem Internet -Dienst le ister  e inen barr ierefre ien

Web-Auft r i t t : Planen Sie ein neues Web-Projekt oder einen Relaunch Ihres Auftritts? Dann fordern
Sie bei der Beauftragung explizit eine barrierefreie Website, und prüfen Sie das Know-how Ihres Dienst-
leisters (Checkliste: Seite 14).
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Was wir  brauchen

Dr.  Peter  Radtke

Geschäftsführer der
Arbeitsgemeinschaft Behinderung
und Medien (abm), München

6,6 Millionen Menschen in der Bundes-
republik Deutschland sind schwerbehin-
dert. Auf Grund eingeschränkter Kom-
munikation und reduzierter Mobilität
sind sie mehr als andere Personen-
gruppen auf das Internet angewiesen.
Doch stellen sich seiner Nutzung ver-
meidbare Hindernisse entgegen: Aus-
schließlich bildbezogene Websites sind
ein Gräuel für blinde User; schwer ver-
ständliche Textformulierungen irritieren
nicht nur lernbehinderte Menschen; feh-
lende schriftliche Erklärungen bei
Tondokumenten versperren gehörlosen
Menschen den Zugang. Die Berück-
sichtigung solcher Forderungen ist nicht
nur eine Frage sozialer Gerechtigkeit;
sie ist auch Voraussetzung, um das wirt-
schaftliche Potenzial von fast 10 Prozent
der Bevölkerung zu nutzen.

Rober t  Antret ter

Bundesvorsitzender der Bundesver-
einigung Lebenshilfe für Menschen
mit geistiger Behinderung, Marburg

Die Wünsche von Menschen mit geisti-
ger Behinderung an das Internet dek-
ken sich mit den Wünschen und Anfor-
derungen vieler anderer Bevölkerungs-
gruppen an das World Wide Web. Der
Webauftritt soll klar und logisch geglie-
dert sein. Er soll die Nutzer nachvoll-
ziehbar durch das Web begleiten. Die
Sprache ist verständlich. Der Satzbau ist
klar und eindeutig. Texte werden vorge-
lesen und geben so – auf Wunsch –
eine zusätzliche Verständnishilfe. Richtig
eingesetzte Bilder und Grafiken erleich-
tern die schnelle Orientierung. Der
Webauftritt ist „durch die Augen“ und
nach den Wünschen des Nutzers
gestaltet. Werden diese Voraussetzun-
gen beim Webauftritt beachtet, werden
es nicht nur Menschen mit geistiger
Behinderung danken. Danken werden
es auch der eilige Nutzer, Anfänger,
Kinder oder ältere Menschen, Men-
schen mit eingeschränkten Schrift- und
Sprachkenntnissen – und auch der
„ganz normale“ Nutzer.

I n i t i a t i ven
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Michael  Herbst

Pressereferent Deutscher Verein 
der Blinden und Sehbehinderten in
Studium und Beruf, Marburg

Was steht denn da auf dem Bildschirm?
Ich nutze das Internet intensiv – beruf-
lich und privat. Meine Kollegen, meine
Frau, meine Kinder lesen und klicken,
wo mir die Blindenschriftzeile und die
Sprachausgabe meines Computers
Rätsel aufgeben. Sie können Grafiken
und Image-Maps nicht beschreiben. Sie
lesen den Namen, den der Internet-Pro-
grammierer dem Link gab und der
klingt allzu oft nach Geheimsprache. So
kurz vor dem Ziel, vor der benötigten
Information, bleibt nur die Bitte um Hilfe.
Meine Umwelt hilft gerne, hoffe ich je-
denfalls. Ob sie es auch täte, wenn sie
ahnte, dass das eigentlich nicht sein
müsste?
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Was wir  tun

Ariane Alpmann

Geschäftsführerin 
der Initiative D21, Berlin

Die neuen Technologien eröffnen für
Unternehmen und für Menschen mit Be-
hinderungen ganz neue Perspektiven.
Die technische Entwicklung erlaubt die
vollständige Einbindung behinderter
Menschen in den Berufsalltag. Das In-
teresse und die Leistungsbereitschaft
sind enorm. Es hängt von uns ab, ge-
meinsam die Informations- und Kom-
munikationstechnologien für eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit zu nutzen. Die
Chancen für Best-Practice-Beispiele
waren noch nie so groß.

Dr.  Kar l -Heinz Weir ich

Leitender Berater bei IBM, 
Accessibility Center, Stuttgart

„Internet ohne Barrieren“ ist ein Schwer-
punkt unserer Arbeit. Mit mehreren
Angeboten für unterschiedliche Nutzer-
gruppen unterstützen wir die vielfältigen
Bemühungen, Dienste und Informatio-
nen im World Wide Web allen Interes-
sierten ohne Barrieren zugänglich zu
machen. Hierzu bieten wir an:

• IBM Home Page Reader, ein Inter-
net-Browser mit Sprachausgabe
und zusätzlichen Sehhilfen.

• Kurs „IBM Internetführerschein für
blinde und sehbehinderte Men-
schen“ mit Zertifikat, der in das
WWW mit seinen Angeboten ein-
führt.

• Beratung und Know-how in der bar-
rierefreien Gestaltung von Internet-
auftritten einschließlich Guidelines
und Materialien zum Selbststudium
für Webdesigner.

Sprechen Sie uns an und lesen Sie
mehr auf unseren Internetseiten:
www.ibm.com/able/ und 
www.ibm.de/accessibility/.
In Vorbereitung sind Angebote für Un-
ternehmen und öffentliche Einrichtun-
gen, ihre Internetpräsenz zu analysieren
und barrierefrei gestalten zu lassen.

Leiter der Forschungsgruppe 
Telekommunikation der Universität
Bremen und wissenschaftlicher 
Direktor der Stiftung Digitale
Chancen, Berlin

Gemeinsam mit der Stadt Bremen wol-
len wir in diesem Jahr zunächst die
Stellenausschreibungen sowie den
nachfolgenden Bewerbungsvorgang
und dann den Behördenwegweiser
sowie das Formularangebot im Inter-
netauftritt der Stadt Bremen (www.bre-
men.de) barrierefrei gestalten. Unser
weiteres Ziel als Forschungsgruppe der
Universität Bremen ist es dann zu un-
tersuchen, wie rechtsverbindliche und
sichere Verwaltungsvorgänge auf der
Basis digitaler Signaturen barrierefrei
gestaltet und insbesondere von sehbe-
hinderten und blinden Menschen ge-
nutzt werden können. Die Freie Hanse-
stadt Bremen gehört heute zur Spitzen-
gruppe im Bereich des E-Government;
künftig soll sie auch zur Spitze beim
barrierefreien E-Government zählen.

Prof.  Dr.  Herber t  Kubicek
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Bedar f  an  Web -Angeb o ten
geistiger Behinderung. Vor allem Men-
schen mit geistiger Behinderung sind
von der Nutzung des Internets weitge-
hend abgeschnitten; sie haben einen
starken Bedarf an spezifischen Schu-
lungs- und Web-Angeboten.

2 Es bestehen noch
hohe Barr ieren, die be-
hinderten Menschen den Zugang zum
Internet und die Nutzung der Angebote
erschweren. Diese Barrieren müssen
beseitigt werden. Hier sind die Internet-
Anbieter, die Internet-Dienstleister und
die Software-Entwickler gefordert, bar-
rierefreie Web-Angebote zu gewähr-
leisten.

So sind für rund 45 % der Umfrageteil-
nehmer „schlechte Lesbarkeit und Navi-
gation“ eine Barriere. Diese Barriere
wird noch deutlich höher durch Internet-
Kenner bewertet (zu etwa 55 %), die

8

In Deutschland leben über 8 Millionen behinderte Menschen, davon 6,6 Millio-
nen mit einer Schwerbehinderung. Wie stehen Menschen mit Behinderungen
zum Internet? Was erwarten sie von den Angeboten im Netz? Welche Barrieren
müssen beseitigt werden, damit ein ungehinderter Zugriff auf die Internet-Ange-
bote möglich ist? Hier die Ergebnisse einer breit angelegten Umfrage-Aktion:
Sie geben klare Hinweise für alle, die ihre Angebote und Dienstleistungen ins
Netz stellen.

1 Beh inder te  Men -
schen setzen hohe
Erwar tungen in das
Internet . Es besteht ein starkes
Interesse, die Internet-Angebote umfas-
send zu nutzen. Menschen mit Behin-
derungen sind deshalb für den „Inter-
net-Markt“ eine ausgesprochen wichti-
ge und interessante Zielgruppe. Das In-
ternet eröffnet behinderten Menschen
neue Chancen zur Teilhabe in Gesell-
schaft und Beruf, wenn die Informa-
tions- und Serviceangebote im Netz
barrierefrei zugänglich sind: vom On-
line-Shopping, E-Banking, dem Online-
Kontakt zu Behörden bis zu Job-Bör-
sen, virtuellen Bildungsangeboten oder
neuen Formen der Telearbeit.

Berufstätige Menschen mit Behinderun-
gen verfügen im Durchschnitt über gute
Internetkenntnisse und Zugangsmög-
lichkeiten. Demgegenüber sind junge
Menschen in beruflicher Ausbildung im
Nachteil. Hier besteht Nachholbedarf.
Besonders prekär ist die Situation für
Menschen mit Lernbehinderungen und

Umf rage -Ak t ion

Ergebnisse für  d ie Praxis
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Die Umfrage-Aktion lief vom 24.09.
bis zum 24.11.2001. Über 3.300 Per-
sonen haben den Fragebogen ein-
gesandt, davon etwa 430 per
Online-Umfrage und E-Mail. Die
Umfrage-Aktion richtete sich in
erster Linie an behinderte Men-
schen in Ausbildung und Beruf. Das
Umfrage-Heft ging an die Schwer-
behindertenvertretungen, an Be-

triebs- und Personalräte, Beauf-
tragte des Arbeitgebers, an die
Einrichtungen zur beruflichen Re-
habilitation und die Selbsthilfe-
organisationen. Die Ergebnisse der
Umfrage sind daher nicht repräsen-
tativ für alle behinderten Menschen
in Deutschland, da der Schwer-
punkt im Bereich der Ausbildung
und Arbeit behinderter Menschen

lag. Nicht im Zentrum der Umfrage
standen Seniorinnen und Senioren,
Kinder, Schüler und Schülerinnen
an allgemeinbildenden Schulen,
Arbeitsuchende und Nicht-Erwerbs-
tätige.

Die Umfrage wurde vom UNIVER-
SUM INSTITUT im Auftrag des
BMWi durchgeführt.

Wer hat  s ich bete i l ig t?
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D ie  Umf rage - E rgebn isse  im  In te rne t :

www.dig i ta le -chancen.de
Die Ergebnisse der Umfrage s ind abgelegt  unter  dem

Menüpunkt „Menschen mit  Behinderungen / Stat ist ik“ .

eben mit den Problemen konkret ver-
traut sind. Das heißt: Auch und gerade
diejenigen, die das Internet bereits nut-
zen, werden von vielen Angeboten aus-
geschlossen. Bei bestimmten Behin-
derungsarten wirken sich die Barrieren
besonders gravierend aus; so zum Bei-
spiel bei 69 % der blinden und sehbe-
hinderten Menschen. 

Auf eine oder mehrere technische Hil-
fen sind 30 % der behinderten Umfra-
ge-Teilnehmer angewiesen. Dies betrifft
derzeit überwiegend Menschen mit
Sehstörungen (Blindheit und Sehbehin-
derung) und körperbehinderte Men-
schen. Für Menschen mit Hörschädi-
gungen wird dies in dem Maße zuneh-
men, wie im Internet Audio- und Video-
Streaming zum Einsatz kommen (z. B.
Netmeeting, Live-Übertragungen). 



„Für einen öffentlich-rechtlichen Sen-
der wie den WDR ist die barrierefreie
Gestaltung des Internet-Angebotes
ein Muss. Wir wollen ja Inhalte vermit-
teln, und wenn die nicht von jedem
Menschen gelesen  werden können,
tun wir uns selbst keinen Gefallen. Es
geht also nicht  um Barmherzigkeit,
sondern es ist eine Sache auf Gegen-
seitigkeit. Schließlich gehören blinde
und sehbehinderte Menschen zu un-
seren  treuesten Hörern.“

Georg Berg, Internetredaktion

des Westdeutschen Rundfunks (WDR)

in Köln

10

Barrieren im Internet müssen nicht sein: Oft entstehen sie aus mangelnder Infor-
mation der Internet-Dienstleister und ihrer Auftraggeber. Eine ganze Reihe bar-
rierefreier Auftritte beweist, dass es auch anders geht – und zwar ohne zusätz-
lichen Kostenaufwand. Wir stellen vor: Zwei Beispiele, die zeigen, wie man's
macht.

Prädikat  „barr ierefre i “

Westdeutscher Rundfunk
www.wdr.de

Be isp ie l e  gu te r  Prax is

Alle Informationen stehen
als Text zur Verfügung

Für blinde Menschen ist es notwendig,
dass alle Informationen als Text vorlie-
gen. Wenn man z. B. am Browser den
Grafikmodus deaktiviert (unter „Einstel-
lungen“) müssen noch alle Informatio-
nen vorhanden sein. Dann können Sie
das sehen, was ein blinder Mensch mit
einem Textbrowser lesen oder per
Sprachausgabe hören kann.

Mit Grafikmodus

Grafikmodus deaktiviert: Bildtext vorhanden
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Eingabefelder sind „vorbelegt“
Bei Online-Formularen und Eingabe-
masken ist es für blinde Menschen
wichtig, dass die Eingabefelder „vorbe-
legt“ sind (z. B. durch „Hier Namen ein-
tragen“).

Klare Farbkontraste
Für sehbehinderte Menschen ist ein kla-
rer Farbkontrast zwischen Text und
Hintergrund notwendig.

Klare Menüstruktur, 
einfache Navigation

Das Menü ist übersichtlich strukturiert.
Eine gute Navigation ist für alle  Nutzer
wichtig. Ganz besonders aber für Men-
schen, die den Computer nicht mit der
Maus bedienen können und auf die Tas-
tatursteuerung angewiesen sind (z. B.
bei eingeschränkter Motorik der Arme
und Hände oder bei Blindheit).

Grafiken und Bilder mit 
„Alt-Texten“

Alle Grafiken und Bilder sind mit „Alt-
Texten“ hinterlegt. Dies gilt ganz beson-
ders auch für grafisch gestaltete Menü-
Buttons. Der Alt-Text ist für blinde Men-
schen zugänglich. Den Text sehen Sie,
wenn Sie mit der Maus auf das Bild oder
die Grafik gehen.

Wirtschaft



Trennung von Inhalt und
Verpackung

Durch die Trennung von Inhalt und
Verpackung wird die Verpackung belie-
big austauschbar. Das Austauschen der
Cascading Style Sheets (CSS) ermög-
licht die einfache und kostengünstige
Anpassung für alle möglichen Ausgabe-
geräte, z. B. Monitor, Drucker, Sprach-
ausgabe, mobile Endgeräte und sogar
Fax. So braucht keine separate Text-
version erstellt und gepflegt werden.
Und auch zukünftige Ausgabemedien
können durch die Integration einer
neuen CSS-Datei bedient werden. Der
Auftritt der Initiative „Einfach für @lle“ 
ist auf Basis von CSS zugleich so pro-
grammiert, dass man eine Textversion
erhält, wenn man an der Browserein-
stellung die Style Sheets deaktiviert.

Be isp ie l e  gu te r  Prax is

12

Akt ion Mensch
www.einfach - fuer -a l le .de

„,Ausgabegeräteunabhängigkeit’
heißt: Jeder kann mit seinen indivi-
duellen Ausgabemedien die Inhalte
unserer Internetseiten lesen, denn
heute und auch in Zukunft nutzen
immer mehr Menschen nicht nur
Monitor und Tastatur zum Lesen und
Bedienen einer Internetseite. Ein
optisch überzeugendes und zugleich
zugängliches Design zu entwickeln ist
eine der grundlegenden Herausfor-
derungen des Computerzeitalters.
Gerade deshalb sind hier die Bedürf-
nisse aller Internetnutzer zu berück-
sichtigen. Diesen Prozess möchte die
Aktion Mensch mit ihrer Initiative
,Einfach für @lle’ vorantreiben.“

Iris Cornelssen, Aktion Mensch,

Initiative „Einfach für @lle“

Mit Grafikmodus

Grafikmodus und Style Sheets deaktiviert
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Brauchen wir zu einem barrierefreien Internetauftritt unbedingt eine Textversion?
Kann man zur Gestaltung auch Frames einsetzen? Diese Fragen werden zurzeit
kontrovers diskutiert.

Textvers ion?

Eine reine Textversion zum Internet-Auftritt ist nicht notwendig, wenn die Grundregeln
zur Barrierefreiheit beachtet werden (siehe Checkliste Seite 14). Grundsätzlich ist die
Textversion jedoch ein großer Vorteil für alle, die textbasiert im Internet arbeiten. Dies gilt
in gleicher Weise für blinde Menschen wie für alle, die das Internet z. B. über das Handy
oder kleine „Handheld-PCs“ nutzen. Für kleine Displays ist eben ein grafikbasierter
Auftritt ungeeignet. Deshalb wird – mit dem verstärkten Einsatz der genannten Geräte –
die Bedeutung der Textversion generell zunehmen. 

Viele Internet-Anbieter scheuen die Kosten einer zusätzlichen Textversion, die früher mit
einem doppelten Pflegeaufwand verbunden war. Heute ist es jedoch möglich, Internet-
Auftritte so zu programmieren, dass die Textversion automatisch aus dem bestehenden
Auftritt generiert wird, z. B. durch den Einsatz von CSS (Cascading Style Sheets) oder
auf PHP-Basis. Dadurch entsteht – ohne Kostenaufwand – ein zusätzlicher Nutzen für
den Anbieter. 

Frames?

Für blinde Menschen sind Frames in der Regel problematisch, weil sie die Orientierung
erschweren. Ältere blindengerechte Textbrowser (z. B. Lynx) können Frames nicht „le-
sen“. Wenn spezifische Kriterien (z. B. eindeutige Benennung der Frames) beachtet wer-
den, können Frames jedoch auch barrierefrei gestaltet werden. Frames zur Gestaltung
von Layouts sollten jedoch nur sehr sparsam eingesetzt werden.

In  der  Diskussion:

Viele denken beim Stichwort „Behinderung“ spontan an „Rollstuhl“ – und bei „bar-
rierefrei“ an „rollstuhlgerecht“. Die differenzierten Auswirkungen von Barrieren für
behinderte Menschen in der Informationstechnologie und speziell im Internet sind
vielen nicht bewusst. Deshalb möchten wir Sie – auch wenn wir vielleicht Bekanntes
wiederholen – kurz in die Situation behinderter Menschen versetzen: 

• B l inde Menschen können nur die Textinformation einer Internetseite
(keine Grafiken und Bilder) mit der Braillezeile ertasten oder der Sprachausgabe
hören. Das heißt: Alle Informationen müssen auch als Text vorhanden sein. Bilder
und Grafiken z. B. können bei der Programmierung leicht durch Text „hinterlegt“
werden.

• Menschen mit eingeschränkter Motorik der Arme und

Hände oder blinde Menschen steuern den Cursor mit der Tastatur. Das heißt: Die
Navigation des Auftritts muss so einfach sein, dass auch auf diese Weise eine leich-
te und schnelle Orientierung möglich ist.

• Sehbehinder te oder farbenbl inde Menschen brauchen
optimale Farbkontraste (vor allem Text- zu Hintergrundfarbe) und eine große Schrift.
Beides muss sich individuell einstellen lassen. Die gängigen Browser sehen dies
auch vor, nur wird diese Möglichkeit oft bei der Programmierung blockiert.

• Gehör lose Menschen können mit Audio- und Videodateien im Internet
wenig anfangen. Diese Dateien sollten durch Text ergänzt werden (Summary oder
vollständiges Transskript).

• Nicht nur Menschen mit  Lerneinschränkungen brauchen ver-
ständliche Texte und kurze Zusammenfassungen („gestufte“ Information vom kurzen
Überblick zum Detail). Ein Beispiel: Stellen Sie sich vor, Sie brauchen – als Nicht-
Jurist – eine kurze Information über die neue Rente und finden im Netz nur den
kompletten Gesetzestext.

Wo l iegen d ie Barr ieren?

Schriftgröße kann variiert 
werden

Sehbehinderte Menschen können die Schrift-
größe ihren Bedingungen anpassen.

Einfach bedienbare
Formulare

Menschen, die auch andere Hilfsmittel
als Mäuse (ja, auch die sind ein Hilfs-
mittel) benutzen, können nun auf den
dazugehörigen Text des Formularfeldes,
das sogenannte Label klicken, welches
sich dann auch skalieren lässt.
Zusätzlich sind die einzelnen Felder
auch per Tabulator oder den aus der
Windows-Oberfläche bekannten Acces-
Keys zu erreichen.

Individuelle Farbwahl

Der Farbkontrast zwischen Text und Hin-
tergrund lässt sich in der Textversion
individuell einstellen. Eine wichtige Vor-
aussetzung für sehbehinderte Men-
schen (auch bei Farbblindheit).
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E in fach  machen
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10 Punkte zur  Barr ierefre ihei t
Wenn Sie diese Grundregeln beachten, ist das Wichtigste in Sachen Barrierefreiheit getan. Ist Ihr Internetauftritt
barrierefrei, dann profitieren davon alle Nutzer Ihres Angebots. Denn schnelle und gute Orientierung ist ein
generelles Qualitätsmerkmal.

Klare Menüstruktur,  e infache Navigat ion: Möglichst kurze und übersichtliche Menüs,
schnelle Orientierung und Transparenz der Inhaltsstruktur, vom Überblick zum Detail. Dies ist besonders wich-
tig für blinde Menschen, die mit der TAB-Taste nacheinander von Link zu Link springen (die Links werden durch
die Sprachausgabe vorgelesen oder durch die Braillezeile angezeigt). Oder für Menschen mit eingeschränkter
Motorik der Arme und Hände (sie steuern den Cursor nicht mit der Maus, sondern z. B. mit der Tastatur, einer
„Kopfmaus“ oder einem Joystick). Eine einfache Navigation ist natürlich auch für alle Nutzer von großem Vorteil.

Al le Informat ionen stehen a ls Text  zur  Ver fügung: Nicht selten werden bei Web-
Auftritten normale Texte oder Überschriften und Vorspänne als Grafik-Dateien gestaltet und abgelegt. Grafiken
stehen jedoch blinden Menschen nicht als Information zur Verfügung. Grundsätzlich gilt deshalb: Alle relevan-
ten Inhalte müssen als Text vorhanden sein (z. B. auch bei Schaubildern, Übersichten und Zahlentabellen). Bei
Online-Formularen die Felder für Einträge nicht leer lassen, sondern „vorbelegen“ (z. B. durch „Bitte Namen ein-
tragen„). Wenn Tabellen zur übersichtlichen Gestaltung von Informationen verwendet werden, ist die Logik des
Textes zu berücksichtigen, damit ein Textbrowser (den blinde Menschen verwenden) den Inhalt in einer sinn-
vollen Reihenfolge vorlesen kann.

Graf iken und Bi lder  mit  „Al t -Text“ : Grafiken und Bilder sind z. B. für gehörlose Menschen aus-
gesprochen wichtige Informationen, für blinde Menschen aber nicht „lesbar“. Alle grafischen Elemente (z. B.
Menü-Buttons oder Logos) und Bilder müssen deshalb mit „Alt-Texten“ hinterlegt werden, damit sie blinden
Menschen zugänglich sind. Alt-Texte werden für Sehende angezeigt, wenn man mit der Maus auf die Grafik oder
das Bild geht. Bei Menü-Buttons oder Logos sollte der Alt-Text die gleiche Bezeichnung haben wie der sicht-
bare Text. Alle grafischen Elemente sind so zu gestalten, dass sie auch für sehbehinderte Menschen gut lesbar
sind (z. B. Schriftgröße bei grafischen Menü-Buttons).

Trennung von Informat ion und Layout :  Achten Sie bei der technischen Realisierung Ihrer
Website auf den Einsatz von CSS (Cascading Style Sheets) und HTML 4. Mit Hilfe dieser Standards können
Inhalte und Layout strikt voneinander getrennt werden. Hierdurch ist es für behinderte Menschen einfach, sich
alle Inhalte ohne das grafische Layout zu erschließen. Der Einsatz von CSS ist für Sie außerdem ein relevanter
Faktor zur Einsparung von Kosten, denn bei einem Relaunch Ihrer Website muss nicht alles neu programmiert
oder eingepflegt werden; das Layout z. B. wird einfach neu definiert, die bisherigen Inhalte bleiben erhalten.

Websi te auch ohne Java und F lash verständl ich:  Java- und Flash-Animationen wer-
den z. B. als „Intro“ für Web-Auftritte eingesetzt und dienen der attraktiven Gestaltung. Auch für Menschen mit
spezifischen Behinderungen (z. B. geistige Behinderung oder Lernbehinderung) können solche grafischen
Effekte durchaus nützlich sein. Für blinde Menschen jedoch sind diese Animationen nicht lesbar. Achten Sie
deshalb darauf, dass Ihre Website auch dann verständlich bleibt, wenn Java und Flash ausgeschaltet sind
(unter den „Einstellungen“ des Browsers kann man den „Grafikmodus“ deaktivieren).

Checkl iste

Ein barrierefreier Auftritt ist nicht schwer zu realisieren. Planen Sie ein neues
Web-Projekt oder einen Relaunch Ihres Auftritts? Dann verlangen Sie von Ihrem
Internet-Dienstleister bei der Beauftragung eine barrierefreie Website und prüfen
Sie das spezifische Know-how. Wir haben Ihnen hierzu eine Checkliste mit 10
Punkten zusammengestellt.

Barr ierefre i  programmieren und gesta l ten



„Bobby“ ist allerdings nicht durch WAI
(siehe oben) autorisiert.

Und die Kosten?
Wenn die 10 Grundregeln zur Barriere-
freiheit (siehe Checkliste) bereits wäh-
rend der Konzeptionsphase einer
Website beachtet werden, dann entste-
hen keine oder nur geringe Mehr-
kosten. Es ist allerdings mit Aufwand
verbunden, wenn bereits bestehende
Barrieren wieder beseitigt werden müs-
sen. Deshalb fordern Sie – bei einem
Relaunch oder einem neuen Web-
Angebot – von vornherein von Ihrem
Dienstleister ein barrierefreies Angebot.

Noch Fragen?
Haben Sie weitere Fragen zur Realisie-
rung einer barrierefreien Website? Auch
zu technischen Details? Suchen Sie kom-
petente Beratung oder weitergehende
Informationen? Dann rufen Sie uns an:
Hotline 01805-902070 (12 ct/min).
Wir vermitteln Ihnen kompetente An-
sprechpartner zur Lösung Ihres Prob-
lems. Oder wenden Sie sich direkt an
die auf Seite 18 genannten Einrichtun-
gen (die Liste wird im Informationsportal
www.digitale-chancen.de fortlau-
fend aktualisiert).
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Wie testen?
Faustregeln : Testen Sie selbst,
wie sich behinderte Menschen Ihre
Website erschließen können! 

• Schalten Sie an Ihrem Browser

die Grafik- und Multimedia-

funktion aus (unter „Einstellun-
gen“). Sie „sehen“ jetzt das, was ein
blinder Mensch per Sprachausgabe
oder Braillezeile „lesen“ kann: Alle
Informationen Ihrer Website sollten
auch ohne Bilder, Grafik, Java- oder
Flash-Animationen verfügbar sein.

• Stellen Sie das Betriebssys-

tem Ihres Rechners unter Sys-

temeinstellungen von Mausbe-

dienung auf Tastatursteuerung

um (sog. „Tastaturmaus“). Sie sind
jetzt in der Situation eines behinder-
ten Menschen, der die Maus nicht
benutzen kann: Ihre Website sollte
auch ohne Maus leicht zu navigieren
sein.

Wer's genau wissen will: Fundierte
Anhaltspunkte zur Programmierung lie-
fern die „WAI-Richtlinien“, die unter
www.w3.org/WAI/ abgerufen wer-
den können. WAI (Web Accessibility
Initiative) ist eine Initiative des W3C
(World Wide Web Consortium), die sich

ausschließlich den Standards der
Barrierefreiheit widmet. Im W3C – als
„höchster Instanz“ zur Abstimmung von
Standards im Internet – sind die maß-
geblichen IT-Entwickler wie z. B. Micro-
soft, Sun oder Oracle vertreten.

Die WAI-Richtlinien unterscheiden zwi-
schen drei Konformitätsstufen (A, AA
und AAA), die insgesamt ein Höchst-
maß an Barrierefreiheit gewährleisten.
Eine kurze Zusammenfassung der
wichtigsten Regeln enthalten die so
genannten „Quick Tips“. In Deutschland
wird zurzeit – auch im Rahmen des
„Gesetzes zur Gleichstellung behinder-
ter Menschen“ – diskutiert, in welcher
Form und in welchem Umfang die WAI-
Richtlinien auch hier als notwendige
und praktikable Leitlinie gelten sollen.
Diese Diskussion kann in der Rubrik
„Menschen mit Behinderungen“ im In-
formationsportal des Netzwerks Digitale
Chancen unter www.digitale-chan-

cen.de verfolgt werden.

„Bobby“-Check: Die kostenfreie
Software „Bobby“ bietet die Möglichkeit
einer ersten Abschätzung, ob Ihre
Internetseiten barrierefrei gestaltet sind,
und Sie erhalten Hinweise, wo etwas zu
ändern ist: www.cast.org/bobby/.
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Schr i f tgröße kann var i ier t  werden: Bei den gängigen Browsern kann z. B. die Schriftgröße
der Texte „skaliert“ werden (unter „Einstellungen“). Sehbehinderte Menschen können die Schriftgröße so ihren
individuellen Bedingungen anpassen. Achten Sie darauf, dass die Schriftgröße bei Ihrer Website skaliert wer-
den kann. Viele Websites sind außerdem für eine bestimmte Bildschirmauflösung optimiert. Beachten Sie, dass
Ihre Website auch mit anderen Bildschirmauflösungen als der Standardauflösung noch lesbar bleibt.

Klare Farbkontraste : Für sehbehinderte Menschen sind deutliche Farbkontraste äußerst wichtig, vor
allem im Verhältnis Text – Hintergrund. Darauf ist generell beim Web-Design zu achten. Bei den gängigen
Browsern lassen sich außerdem die Text- und Hintergrundfarben nach Wunsch verändern (unter
„Einstellungen“). Sehbehinderte oder farbenblinde Menschen können so ihre jeweils optimale Farbkombination
auswählen. Achten Sie darauf, dass bei Ihrer Website eine entsprechende Möglichkeit besteht, z. B. bei einer
Deaktivierung der Style Sheets (siehe Punkt 4).

Einfache Textgesta l tung: Komplizierte und langatmige Texte sind für jeden ein Gräuel. Achten Sie
auf eine verständliche und gestufte Textgestaltung. Die großen Online-Magazine machen es vor: Kurze Zu-
sammenfassung auf der ersten Seite, ausführlichere Information auf der Folgeseite, Hintergrundinformation
durch weitere Links. Eine „gestufte“ Information ist generell von Vorteil für Ihren Auftritt. Außerdem ist es z. B. für
Menschen mit Lerneinschränkungen äußerst nützlich, wenn sie die Kerninformation erfassen können.

Eindeut ige Bezeichnung der Links: Alle Links und Navigationselemente (z. B. Buttons) mög-
lichst kurz und prägnant texten und eindeutig als Links kennzeichnen. Nicht nur der blinde Nutzer braucht eine
schnelle und klare Orientierung, wohin der Link führt. Bei der Folgeseite jeweils die identische Link-Bezeich-
nung als Überschrift wieder aufgreifen (damit man sofort weiß, dass man auf der richtigen Seite gelandet ist).

Audio und Video mit  Text fassung: Audio- und Video-Informationen sind z. B. gehörlosen
Menschen nicht zugänglich. Achten Sie darauf, dass entsprechende Dateien durch Textfassungen ergänzt 
werden: Falls verfügbar durch eine komplette Textfassung (Transskript) oder zumindest durch ein Summary.

9

6
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Machen Sie Ihr  Angebot bekannt :  

„Wir haben versucht, den verschie-
denen Anforderungen behinderter
Menschen gerecht zu werden. Wich-
tig ist vor allem – neben entspre-
chender Hard- und Software und
einer angepassten Raumausstattung
– die personale Betreuung. Behin-
derte Menschen benötigen einen
Ansprechpartner, dem sie vertrauen
können. Wir legen deshalb bei der
Auswahl unserer Betreuer großen
Wert auf pädagogische Kompetenz!“

Edeltraud Hanfland

Projektleiterin Käpt'n Browsers MMC

Wilhelmstraße 52, 10117 Berlin

Tel.: 030-2060890

Fax: 030-20608922

www.browsers -mmc.de

Wenn Sie auch ein barrierefreies Internet-Café betreiben, das von behinderten Menschen 
genutzt werden kann, dann geben Sie uns Bescheid, damit Ihr Angebot über die 

Hot l ine:  01802-242623 = 01802-CHANCEN
des Netzwerks Dig i ta le Chancen (NDC) verbreitet werden kann. 
Senden Sie eine E-Mail an er fassung@dig i ta le -chancen.de , oder geben 
Sie Ihr Angebot selbst im Internet ein: www.internet.fuer.alle.de/erfassung .

Auch Internet-Cafés sollten barrierefrei sein. Dazu gehören einige Extras wie

beispielsweise Sprachausgaben für blinde Menschen oder höhenverstellbare

Tische für Rollstuhlfahrer. Viele Internet-Cafés haben sich bereits auf behinder-

te Internet-Nutzer eingestellt. Hierzu zählt auch „Käpt'n Browsers MMC“ in

Berlin (gefördert durch das Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung).

E in t r i t t  f re i

Barr ierefre ie Internet -Cafés

Käpt 'n Browsers MMC in Ber l in  – 
ein Projekt des tjfbv e. V.

• Verkehrsgünstige Lage, gute Er-
reichbarkeit, Parkplatz für schwerbe-
hinderte Menschen.

• Behindertengerechte Ausstattung:
höhenverstellbare Tische, gute Er-
reichbarkeit aller Steckdosen, hö-
henverstellbare Stühle, Spezialstühle
mit seitlicher Fixierung.

• Behindertengerechte Computer: 
Braillezeile, Homepage-Reader für
blinde Menschen, Sprachsteuerung,
spezielles Zubehör zum Beispiel für
Trackball-Maus.

• Kompetente Ansprechpartner und
Betreuer: Pädagogen, IT-Spezialis-
ten, Reha-Pädagogen.

• Individuelle Kursangebote, bei Be-
darf auch Einzelbetreuung.

• Ausstattung mit einem optoakusti-
schen Alarmsystem für gehörlose
Menschen.

• Ruhe- und Entspannungsräume.



Rol ls tuh lgerecht : Für Treppen eine Rampe oder einen Aufzug,
Bewegungsspielraum für den Rollstuhl an der PC-Station (zirka 1,5 Quadrat-
meter) und weit unterfahrbare Tische, eine behindertengerechte Toilette. Die
Mindestbreite der Türen beträgt einen Meter. Menschen mit Gehhilfen benötigen
ebenfalls ausreichenden Bewegungsspielraum vor dem PC (zirka 1,2 Quadrat-
meter).

PC-Tisch höhenverste l lbar : Rollstuhlfahrer oder kleinwüchsige
Menschen brauchen PC-Tische, die mit einfachem Handgriff in der Höhe ver-
stellt werden können (70 cm - 92 cm). Dies gilt übrigens auch für Kinder.

Großer Moni tor  und Lupenfunkt ion: Sehbehinderte Men-
schen brauchen einen Großbildmonitor (ab 19°), und es gibt Programme zur
Bildschirmvergrößerung (z. B. Grafikkarten oder Maustreiber mit Zoomfunktion).

Tasth i l fen: Menschen, deren Arme und Hände in ihren Funktionen einge-
schränkt sind, kann die Bedienung der Tastatur oft durch eine Abdeckplatte
erleichtert werden, die ganz einfach über die Tastatur gelegt wird. Je nach ver-
wendetem System kann zum Beispiel auch die Tastatur auf Einfingerbedienung
eingestellt oder die Maus über den Ziffernblock gesteuert werden.

Sprachausgabe per Kopfhörer : Durch eine geeignete Software
für Sprachausgabe („Screenreader“) können sich blinde Menschen den
Bildschirmtext – einschließlich der bei Grafiken hinterlegten Alt-Texte – vorlesen
lassen. Die auf dem Markt vorhandenen Screenreader unterscheiden sich deut-
lich voneinander, so dass blinde Menschen meist nur den Screenreader sinn-
voll nutzen können, mit dem sie bereits vertraut sind. Eine weitere wichtige
Alternative für blinde Menschen sind Textbrowser und Braillezeile. Kopfhörer
und Induktionsschleifen (zum Hörgerät) sind auch für Menschen mit Hörschädi-
gungen wichtig. 

Ansprechpar tner : Behinderte Menschen brauchen flexible und enga-
gierte Ansprechpartner, die dann zur Stelle sind, wenn ihre Hilfe gebraucht wird.
Diese sollten sich auskennen mit den Einstellungen, die man am Rechner für
behinderte Menschen vornehmen kann, z. B. mit den Microsoft Accessibility-
Features, und auch wissen, wo und wie man eine „Tastaturmaus“ oder einen
höheren Kontrast einstellen kann.
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für  e in barr ierefre ies Internet -Café*
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Ru fen  S ie  uns  an , wenn Sie Ansprech-

par tner für  e ine kompetente Beratung suchen oder

wei tere Anregungen haben.
Ho t l i ne :  01805 -902070  (12  c t /m in )

Erre ichbar Mo-Fr,  9 .00-18 .00 Uhr.

6  T IPPS

*Quelle: Professor Dr. Ing. Christian Bühler

Forschungsinstitut Technologie-Behindertenhilfe  

Evangelische Stiftung Volmarstein

Sie betreiben ein Internet-Café oder bieten als Kundenservice frei zugängliche 
Internet-Stationen an? Hier einige wichtige Grundregeln, die es behinderten
Menschen erleichtern können, Ihr Angebot zu nutzen.



TEDIS-Kompetenzzentrum
Barrierefreies Internet
Fraunhofer Institut für Ange-
wandte Informationstechnik
Schloss Birlinghoven
53754 Sankt Augustin
Beratung in Fragen der barrierefreien Gestal-
tung von Websites. TEDIS stützt sich auf lang-
jährige Forschungs- und Entwicklungsarbeit
und bietet kompetente Beratung, Trainings-
angebote für Webdesigner sowie die Mög-
lichkeit, Websites barrierefrei gestalten zu las-
sen. TEDIS führt außerdem Studien durch,
um die Anforderungen bestimmter Benut-
zergruppen zu analysieren.
Ansprechpartner:
• Dr. Carlos Velasco-Nunez

Tel.: 02241-14-2609
Fax: 02241-14-2065
Carlos.Velasco-Nunez@gmd.de
http://access.gmd.de
http://fit.gmd.de/~velasco

Universum Online AG
Taunusstraße 52-54
65183 Wiesbaden
Beratung in Fragen der barrierefreien Gestal-
tung von Websites. Langjährige Erfahrung in
der behindertengerechten Gestaltung und
der Evaluation von Internet-Auftritten und in-
teraktiven Multimedia-Programmen (z. B. für
blinde, sehbehinderte und gehörlose Men-
schen).
Ansprechpartner:
• Frank Vollet

Tel.: 0611-50509-11
Fax: 0611-50509-28
frank.vollet@universum-online.de
www.universum-online.de

Forschungsinstitut Technologie-
Behindertenhilfe (FTB) der Evan-
gelischen Stiftung Volmarstein
Grundschoetteler Straße 40
58300 Wetter/Ruhr
Das FTB arbeitet engagiert in einem interdis-
ziplinären Team für die Belange älterer und
behinderter Menschen und berät in Fragen
barrierefreier Websites und Internet-Cafés.
Ansprechpartner:
• Rainer Wallbruch

Tel.: 02335-9681-23
Fax: 02335 9681-19
rw@ftb-volmarstein.de
www.ftb-net.org/

Arbeitskreis Barrierefreies Inter-
net des Vereins Behinderte in
Gesellschaft und Beruf (BiGuB) e.V.
Deutschhausstraße 21
35037 Marburg

Der Arbeitskreis „Barrierefreies Internet“
engagiert sich für einen ungehinderten Zu-
gang aller Anwender – auch der sehbehin-
derten und blinden – zu allen Informations-
quellen im Internet. Beratung in Fragen bar-

WAI-Richtlinien
Die Richtlinien der „Web Accessibility Intiati-
ve“ (WAI) des „World Wide Web Consort-
iums“ (W3C) bieten fundierte und detaillierte
Anhaltspunkte zur Programmierung barrie-
refreier Websites (Informationen in Englisch,
nicht autorisierte deutsche Übersetzung der
WAI-Richtlinien). 
www.w3.org/WAI/

WAI Quick Tips
Die „Quick Tips“ enthalten eine kurze Zusam-
menfassung der wichtigsten Regeln der WAI-
Richtlinien (in Englisch, mit deutscher Über-
setzung).
www.w3.org/WAI/Resources/#qt

Design for All
Information and Communications
Technologies Standards Board
(ICTSB)
Richtlinien zur barrierenfreien Webgestaltung
(in Englisch).
www.ict.etsi.fr/

Section 508 der US Federal
Accessibility Initiative
Die Richtlinien der Sektion 508 der US-
Regierung verlangen, dass behördliche
Informationstechnologie auch Menschen mit
Behinderungen zugänglich ist (in Englisch).
www.section508.gov/

Europäische Kommission
Auf dem Weg zu einem Europa
ohne Hindernisse für Menschen
mit Behinderungen
Mitteilung der Kommission an den Rat, das
Europäische Parlament, den Wirtschafts- und
Sozialausschuss und den Ausschuss der
Regionen (in Deutsch).
http://europa.eu.int/comm/
employment_social/equ_opp/
com284f/com_284f_de.pdf 
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Beratung & Informat ion

Beratungsdienste

Richt l in ien und
Mit te i lungen

rierefreier Websites.
Ansprechpartner:
• Jens Bertrams

Tel.: 06421-46299
Fax: 06421-942941
jens.bertrams@bigub.de
www.bigub.de/projekte/internet/akbi/

Web for All
Projekt für Barrierefreiheit im
Internet des Vereins zur beruf-
lichen Integration und
Qualifizierung e.V. (VbI)
Alte Eppelheimer Straße 38
69115 Heidelberg
Web for All bietet Empfehlungen, konkrete
Lösungsmöglichkeiten, Beratung und Über-
prüfung rund um das Thema „Erstellen bar-
rierefreier Internetseiten“.
Ansprechpartner:
• Stefan Berninger

Tel.: 06221-27089
Fax: 06221-970322
S.Berninger @webforall-heidelberg.de
www.webforall-heidelberg.de

• Anna Courtpozanis
Tel.: 06221-616871
Fax: 06221-970322
A.Courtpozanis@webforall-heidelberg.de
www.webforall-heidelberg.de

Aktion Mensch
Holbeinstraße 15
53175 Bonn
Im Rahmen der Initiative „Einfach für @lle“
engagiert sich die Aktion Mensch für ein
Internet, das für alle Menschen mit und ohne
Behinderung zugänglich ist. 

Wie können Websites barrierefrei gestaltet
und programmiert werden? Und warum ein
Netz ohne Barrieren allen nutzt – nicht zuletzt
den Anbietern?
Ansprechpartner:
• Christian Schmitz

Tel.: 0228-2092-118
Fax: 0228/2092-206
christian.schmitz @aktion-mensch.de
www.aktion-mensch.de

• Iris Cornelssen
Tel.: 0228-2092-120
Fax: 0228/2092-206
iris.cornelssen @aktion-mensch.de
www.aktion-mensch.de

Wie können Internet-Projekte durch die Ak-
tion Mensch im Rahmen der „Förderung von
Arbeit für Menschen mit Behinderungen“
und der „Förderung von sozial benachteilig-
ten Kindern und Jugendlichen“ unterstützt
werden?
Ansprechpartner:
• Stefan Burkhardt

Tel.: 0228-2092-149
Fax: 0228-2092-130 
stefan.burkhardt@aktion-mensch.de
www.aktion-mensch.de

Barrierefreier Zugang zu 
Verwaltungsinformationen 
c/o Universität Bremen
Bibliothekstraße 1
28359 Bremen
Das Projekt „Barrierefreier Zugang zu
Verwaltungsinformationen“ der Forschungs-
gruppe Telekommunikation an der Univer-
sität Bremen befasst sich mit der barriere-
freien Gestaltung von rechtsverbindlichen
und sicheren Verwaltungsvorgängen auf der
Basis digitaler Signaturen.
Ansprechpartnerin:
• Beate Schulte

Tel.: 0421-218-2625
Fax: 0421-218-4894
bschulte@tzi.de



Sie möchten ein barrierefreies Web-Angebot realisieren?

Sie brauchen Information und Beratung? Wir vermitteln

Ihnen kompetente Ansprechpartner für Ihre spezifischen

Fragen. Rufen Sie uns an:

Hot l ine 01805-902070 (12 ct/min )

Erreichbar Mo - Fr, 9 - 18 Uhr.

W3C: Checkliste zur Barriere-
freiheit
Hier finden Sie eine komplette Checkliste des
„World Wide Web Consortiums“ zur Barriere-
freiheit; Sie können überprüfen (z. B. bei
HTML und XHTML), ob Ihre Website die Stan-
dards des W3C erfüllt (in Englisch).
www.w3.org/TR/WCAG10/full -
checklist.pdf

Bobby
Mit der kostenfreien Software „Bobby“ kann
man Internetseiten auf Barrieren hin testen.
„Bobby“ ist nicht durch WAI (Web
Accessibility Initiative) autorisiert. 
http://www.cast.org/bobby/

IBM Web Accessibility Checklist
Version 3.0
Checkliste von IBM United States mit 16 gut
erläuterten Kriterien, deren Berücksichtigung
zu einer barrierefreien Website führt (in
Englisch).
www. ibm.com/able/access-
web.html

WAI: Check von Barrieren durch
Tabellen
Checkliste der „Web Accessibility Initiative“ zu
Barrieren durch Tabellen; z. B. durch das sog.
„Tabellen-Layout“ (in Englisch).
www.w3.org/WAI/Resources/Tablin

VISCHECK: Check der Farbkon-
traste
Hier können Sie Ihre Website auf Farbkon-
traste prüfen lassen und Ihre Site z. B. aus der
Sicht eines farbenblinden Menschen sehen
(in Englisch).
www.vischeck.com/index.php
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Forschungsinstitut Technologie
Behindertenhilfe (FTB)
Hinweise und Informationen zur barriere-
freien Webgestaltung.
www.fernuni-hagen.de/FTB/
ftb/dokument/access.htm

Netzwerk Digitale Chancen (NDC)
Informationen zur Internetnutzung durch
Menschen mit Behinderungen, Tipps zur
barrierefreien Einrichtung von Internet-Cafés,
Hinweise zur barrierefreien Webgestaltung.
www.digitale-chancen.de

Initiative „Einfach für alle“
Die Website der Initiative „Einfach für @lle“
der „Aktion Mensch“ enthält zehn konkrete
Regeln zur barrierefreien Web-Gestaltung,
Tutorials und ein breites Diskussionsforum
zum Thema „Zugänglichkeit“.
www.einfach-fuer-alle.de/

Arbeitskreis Barrierefreies Inter-
net des Vereins Behinderte in
Gesellschaft und Beruf (BiGuB)
e. V.
Hinweise und Informationen zur barriere-
freien Webgestaltung.
www.bigub.de/projekte/inter-
net/akbi/

TEDIS-Kompetenzzentrum
Die Projektgruppe TEDIS (Technological
Enabling of Disabled and Older People) des
Fraunhofer Instituts für Angewandte Infor-
mationstechnik arbeitet an der Entwicklung
barrierefreier Informations- und Kommunika-
tionstechnologien. Die Website informiert
über zahlreiche Projekte und einschlägige
Publikationen und stellt vielfältige Download-
Möglichkeiten bereit.
http://access.gmd.de/

TEDIS: Offene Mailing-Liste zum
Thema „Barrierefreies Internet“
Das deutsche W3C Büro und das Fraunhofer
Institut für Angewandte Informationstechnik
haben entschieden, die erste deutsch-
sprachige Web Accessibility Mailing-Liste zu
etablieren. Die Mailing-Liste ist offen zur 
allgemeinen Teilnahme und richtet sich spe-
ziell an Interessierte aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz. Das Forum begrüßt
Beiträge und Informationen über Web
Accessibility (Barrierefreies Internet). 
http://access.gmd.de/index.pht
ml?lng=de&style=4&content=list

Web for All
Projekt für Barrierefreiheit im Internet des
Vereins zur beruflichen Integration und
Qualifizierung e. V. (VbI). Informationen und
Empfehlungen zur barrierefreien Webgestal-
tung.
www.webforall-heidelberg.de/

DBSV Deutscher Blinden- und
Sehbehindertenverband e. V:
Internet für alle
Minimalanforderungen des DBSV-Fachaus-
schusses zur Barrierefreiheit.
www.dbsv.org/computer/pc.htm

Microsoft Accessibility
Technology for everyone
Microsoft United States informiert über
behindertengerechte Produkte, Hilfestellun-
gen und Hilfstechnologien im Online-Bereich
(in Englisch).
www.microsoft.com/enable/

Einsatz von CSS (Cascading
Style Sheets) zur Trennung von
Inhalt und Layout
Informationen des „World Wide Web
Consortiums“ (W3C) zum Einsatz von CSS
(Cascading Style Sheets) nach Standard
HTML 4 bei der Programmierung von
Websites. Die Vorteile von CSS für eine bar-
rierefreie Webgestaltung werden ausführlich
aufgeführt (in Englisch).
www.w3.org/TR/CSS-access

How to Create Accessible
Adobe PDF Files
Online-Manual der Firma Adobe zur Erstel-
lung barrierefreier PDF-Dokumente (in Eng-
lisch).
http://access.adobe.com/
booklet1.html 

In format ionsaustausch 
und Exper tenwissen

Tests und
Checkl isten

Al le Informat ionen und Ansprechpar tner f inden Sie

auch unter  www.dig i ta le -chancen.de (s iehe Menü

„Menschen mit  Behinderungen“) .

www.dig i ta le -chancen.de



unterstützt durch: 

Eine Aktion des

im Rahmen der Initiative 
„Internet für alle“
in Zusammenarbeit mit

       I
     Int
        
       w

Internet ohne Barrieren

BDL Computer + Software
Systemhaus GmbH

Beauftragter der  
Bundesregierung  
für die Belange 
der Behinderten

Bundesanstalt für Arbeit
Deutscher 

Behindertenrat (DBR)

Eine Vereinigung für Menschen
mit  geistiger Behinderung

Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Integrationsämter und Hauptfürsorgestellen

Der Beauftragte
der Bundesregierung 
für die Belange 
der Behinderten


